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der Autor Niemöller als unbequemen und 
„quicklebendigen Störenfried“ (S. 280) 
der Kirche, weil er immer wieder von der 
Schuld der Deutschen sprach. Dass Luthers 
Unterscheidung der Regimente (nicht 
„Regimenter“!) auf die grobe Formel, die 
Kirche habe sich aus der Politik herauszu-
halten, gebracht und ohne Weiteres mit der 
späteren lutherischen Zwei-Reiche-Lehre 
identifi ziert wird, mag man dem Autor noch 
als wirkungsgeschichtliche Vereinfachung 
nachsehen. Niemöller jedoch als „Stachel 
im Fleisch der Kirche“ zu bezeichnen, wie 
Nürnberger es tut, bedient ein Negativkli-
schee von Kirche und verfehlt so gerade 
das, worauf es Niemöller ankam. Für diesen 
war Kirche konkret die Christengemeinde, 
die Jesus Christus heute beim Wort nimmt 
und danach handelt. Weil es ihm in diesem 
Sinn um bekennende Kirche ging, störte er 
vor 1945 die mit der Staatsmacht paktie-
renden „Nazi-Christen“ und Bischöfe und 
nach 1945 alle, die sich in Lebenslügen 
einrichten und die deutsche Vergangenheit 
schönfärben wollten. 
 Nürnberger schreibt lebendig, auch in 
Sachen von Kirche und Theologie stets 
gut informiert. Er nimmt sich gelegentlich 
literarische Freiheiten, aber er will ja auch 
nicht nur Faktenwissen vermitteln, sondern 
Begegnungen mit Menschen, die „gegen den 
Strom geschwommen sind“ (S. 15). Das ge-
schieht auf eine (nicht nur) für Jugendliche 
ansprechende und anschauliche Weise, weil 
der Autor sie als neugierige, selbständig 
denkende Leser ernst nimmt. Insofern dient 
dieses Buch der Persönlichkeitsbildung. Es 
sollte Schullektüre werden, allerdings erst 
ab 15—16 Jahren.

Michael Heymel

Bernd Vogel/Petra Roedenbeck-Wachsmann: 

Glaubenskurs mit Dietrich Bonhoeffer. 

Göttingen: Vandenhoeck&Ruprecht 2009 

ISBN 978-3-525-58007-3 bzw. Hamburg: 

Agentur des Rauhen Hauses ISBN 978-3-

7600-6420-8. 96 S. 24,90 Euro.

Die EKD hat unter der Überschrift „Erwach-
sen glauben“ ihre Landeskirchen, Dekanate 
und Gemeinden zur Durchführung von 
Glaubenskursen aufgerufen; siehe die 
offizielle Homepage: www.kurse-zum-
glauben.de. 
Der vorliegende Kurs hat keinen Eingang in 
den Kanon der empfohlenen Glaubenskurse 
gefunden, soll aber hier kurz vorgestellt 
werden. Denn die Hessische Kirchenge-
schichtliche Vereinigung wie ihr Jahrbuch 
ist der Aufgabe verpfl ichtet, die Vermittlung 
kirchengeschichtlicher Inhalte in Gemein-
den und Schulen zu fördern.
An den zwölf Abenden des vorliegenden 
Kurses geht es um existenzielle Fragen wie: 
„Wer bin ich?“, „Im Diesseits leben — den 
Himmel erwarten“, „Was ist Sünde? Was 
ist Vergebung?“. Die Abläufe der Abende 
werden minutiös dargeboten, vom Ziel 
über den Ablauf im Überblick wie im 
Einzelnen, bis hin zu Quellentexten und 
Arbeitsanweisungen für Lerngruppen. Die 
Methoden sind vielfältig: Bildbetrachtung, 
Bibellesen, -teilen, Bibelleseschule, Arbeit 
an Quellentexten, Gebete, Filmvorführung, 
Kurzvortrag, Präsentation, Diskussion, 
Gedichtlesung bzw. -meditation, Werkstatt.
Das Ziel wird gleich am Anfang formu-
liert: „Ein christlicher Glaubenskurs, der 
Bonhoeffer zu seinem Brennpunkt hat, 
kann zum überraschend neuen Verstehen 
biblischer Texte hinführen.“ (4).
Als Zielgruppe haben die Vf. im Blick: „die 
Frommen, die Pragmatiker, die Friedens-
bewegten, die ‚Gebildeten‘, die Kirchenkri-
tiker, die Ausgetretenen, die Skeptiker, die 
Liebhaber der Tradition, die Wagemutigen 
im Denken und Glauben.“ (4). Mit dieser 
prinzipiellen Vielfalt, die ja auch in der 
vielfältigen Bonhoefferrezeption zum Aus-
druck kommt, ist andererseits zu Recht die 
Einschätzung verbunden, dass man ein 
nicht geringes Maß an (Vor-)Bildung benö-
tigt, um die teilweise sehr anspruchsvollen 
Texte zu verstehen und an den Abenden 
mitreden zu können. Indes ist es gerade 
ein Ausgangspunkt der EKD-Initiative, 
dass es nicht nur den Glaubenskurs gibt, 
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sondern dass dieser auch milieuspezifi sch 
zum Einsatz kommt. 
Der hohe Preis dieses Kursheftes rechtfer-
tigt sich durch die beigefügte CD-ROM mit 

Text-, Ton- und Bilddokumenten, die die 

praktische Anwendung erleichert.

Reiner Braun

Deutsche Evangelisch-Lutherische Gemein-

de in Finnland (Hg.): 1858—2008: 150 Jah-

re Deutsche Gemeinde in Finnland. 2008: 

Das Jubiläumsjahr der Gemeinde in Bild 

und Ton, Helsinki 2009. ISBN 978-952-

92-6574-9. 84 S. mit einer DVD. 

Ein Jahr lang hat die Deutsche Gemeinde 

in Finnland ihr 150-jähriges Bestehen 

gefeiert. In der im Advent 2009 erschiene-

nen Dokumentation werden die Ereignisse 

des Jubiläumsjahres 2008, chronologisch 

geordnet, nochmals in den Blick gerückt: 

Gottesdienste in der Deutschen Kirche in 

Helsinki, im Dom zu Turku und dem zu 

Tampere, in der Tuira-Kirche zu Oulu, bei 

einer Familienfreizeit in Kotka und im 

Garten des gemeindeeigenen Deutschen 

Seniorenwohnheims (S. 50) in Munkki-

niemi, einem Stadtteil Helsinkis; festliche 

Konzerte, Lesungen, eine Fotoausstellung 

zur Geschichte der Gemeinde und eine Vor-

tragsreihe über „Einfl uss durch Immigration 

und Integration — Deutsch in Finnland“ 

mit anschließender Podiumsdiskussion 

im Rathaus der Stadt Helsinki; schließlich 

noch zwei Jubiläumsspaziergänge und ein 

Gemeindesommerfest im Park der Residenz 

des Deutschen Botschafters. Ergänzt werden 

die stimmungsvollen, eine festlich-fröhliche 

Atmosphäre ausstrahlenden Fotos durch 

weitere Bilderschauen zur Geschichte der 

Gemeinde, die dem Band auf einer DVD 

beigefügt und durch Musikaufnahmen 

verschiedener Jubiläumsveranstaltungen 

untermalt sind.

Ein Abriss der Geschichte (in deutscher 

Sprache S. 14—17, in Schwedisch S. 82 

und in Finnisch S. 83) führt zurück in das 

19. Jahrhundert, in dem deutschsprachige 

Beamte, Kaufl eute und Handwerker vor 

allem aus Lübeck, Preußen, dem Baltikum 

und Russland nach Finnland kamen und 

sich dort ansiedelten. Bereits seit 1838 

erhielten sie die Möglichkeit, Gottesdienste 

in deutscher Sprache zu feiern, zunächst 

auf der Helsinki vorgelagerten Inselfestung 

Suomenlinna, dann in der Gardekirche und 

später in der Kapelle des damals Nikolai-

kirche genannten, Stadt und Hafen über-

ragenden, vom deutschen Architekten Carl 

Ludwig Engel (1778—1840) erbauten Doms. 

Im August des Jahres 1858 ermöglichte 

schließlich Zar Alexander II. — Finnland 

war seit 1809 (Friede von Hamina) auto-

nomes russisches Großfürstentum — durch 

Erlass die Gründung einer selbstständigen 

Deutschen Evangelisch-Lutherischen Ge-

meinde in Helsinki im Verband der damali-

gen fi nnischen Staatskirche. Heute umfasst 

die Deutsche Evangelisch-Lutherische Ge-

meinde in Finnland, so der offi zielle Name 

seit der Vereinigung mit der Deutschen 

Gemeinde in Turku im Jahre 1990, mehr 

als 3 000 Personen. Davon haben fast 2 400 

Mitglieder Finnisch als Muttersprache. Ca. 

80% der Gemeindemitglieder leben im 

Großraum Helsinki. Ihre Gottesdienste feiert 

die Gemeinde in der am Rande der Innen-

stadt in schöner Umgebung gelegenen, im 

November 1864 eingeweihten Kirche und 

an 19 weiteren Orten Finnlands (S. 26), 

dort häufi g in Kooperation mit den lokalen 

fi nnischen Gemeinden.

Der Band erinnert daran, dass die am Ka-

sarmitori im Zentrum Helsinkis gelegene 

Deutsche Bibliothek mit mehr als 36 000 

deutschsprachigen Büchern und Zeit-

schriften 1881 in der Deutschen Gemeinde 

ihren Ausgang nahm (S. 22f). Auch an der 

Gründung der heutigen Deutschen Schule 

Helsinki im Jahre 1881 war die Gemeinde 

maßgeblich beteiligt.

Insgesamt vermittelt die Festschrift das 

Bild einer rührigen, aus der Geschichte und 

Gegenwart Finnlands nicht wegzudenken-

den Gemeinde. Spuren, die nach Hessen 

weisen, sucht man in dem Band allerdings 

vergeblich. Dennoch gibt es sie.


